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Nr. 360. 


Berlin, A. Auguſt. Bei der heute beendig⸗ 
ten Ziehung der 4. Klaſſe 168. königlich preuß. 
Klaſſenlotterie ſtelen: 

1 Gewinn von 75,000 M. auf Nr. 79488. 

1 Gewinn von 60,000 M. auf Nr. 38664. 

1 Gewinn von 15,000 M. auf Nr. 89464. 

3 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 40375 
67730 71975. 

42 Gewinne von 3000 M. 
7740 8188 8714 9019 12823 
16264 17502 18566 20802 
23997 25057 31932 32046 
40835 41160 52882 53143 
59175 59181 59342 61392 
65764 66722 68852 72713 
81080 81338 85728 89599. 

59 Gewinne von 1500 M. 
5180 5334 6281 6431 15337 
19092 21327 22561 22713 
27387 28107 33227 33540 
42415 43440 43519 46637 
54396 54960 57795 59459 
64310 64704 65668 65811 
68396 68938 69336 71444 
76422 78357 78746 81143 
82527 82745 84541 85479 
87328 91173 92745. 

69 Gewinne von 550 M. auf Nr. 1104 
2981 4654 5591 10389 10563 11715 
12871 14804 15215 15829 16561 16821 
17559 17911 21960 23335 23506 23610 
24053 24399 24874 25140 26543 26638 
28011 28659 29272 30715 31557 41590 

43594 44182 45206 46463 46586 48861 
50676 50959 51534 51926 52462 53437 
54039 56346 57059 59369 60305 60985 
61365 64313 64717 67174 68668 71440 
74084 77094 81770 81806 82285 82496 
82675 83778 86642 92435 92514 93029 
93074 94319. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 4. Auguſt. Allen Zweifeln, ob ſich 
die Reglerung nicht endlich noch entſchließen würde, 
den behufs Inkraftſetzung des deutſch⸗ſpaniſchen Han⸗ 
delsvertrages einzig legalen Weg der Berufung des 
Reichstages zu wählen, wird heute durch folgendes 
offidfe Telegramm ein Ende gemacht, das durch 
die „C. T. C.“ den Provinzlalblättern übermittelt 
worden iſt: 

„Das Gerücht von der demnächſt behufs Ra⸗ 
tiſtzirung des deutſch⸗ ſpaniſchen Handelsvertrages be- 
abſichtigten Einberufung des Reichstages entbehrt 
bisher jeder Begründung.“ 

Man wird nicht fehl gehen, ſchreibt die „N. 
Z.“, wenn man das Wörtchen „bisher“ für eine 
Umſchreibung des Entſchluſſes der Reichsregierung 
auffaßt, den Reichstog zur Erledigung der vorlie- 
genden Frage nicht zu berufen. Der Modus, durch 
. ooo (eo ( ( ( 


auf Nr. 6653 
13006 13263 
21103 23022 
34266 34691 
53510 56494 
61608 62280 
75642 80030 


auf Nr. 4696 
15856 17011 
24176 26739 
36242 41160 
47201 52401 
59464 60964 
66186 67799 
74552 75896 
81283 81522 
86693 86912 


Feuilleton. 


Die kulturhiſtoriſche Ausſtellung 
in Graz. 
(Schluß.) 

Der Hauptſaal enthält die Gegenſtände der 
dritten Seltlon, welche die Denkmale der Vergan⸗ 
genheit zu ſammeln unternahm, ſowelt ſie die Land⸗ 
und Forſtwirthſchaſt, den Bergbau und das Hütten⸗ 
weſen, Eiſenarbeiten, Produkte der Zinn und Gelb⸗ 

eßer, der Bronzelechnik, der Gold⸗ und Kupfer⸗ 
ſchmiede, die Glas fabrikation, Majolika Induſtrie, 
afnerel und Keramik, rie Holz- und Beinſchnitze⸗ 
bel, Ledertechnik und Buchbinderet, Kleider und Trach⸗ 
ai. Uhrmacherel, Muſik - Inſtrumente, die Auferti⸗ 
Maß von wiſſenſchaftlichen Instrumenten und das 

und Gewichtsweſen betrafen. 

Gegen reiche Inhalt der zuſammengebrachten 
be in nt mag genügen, eine Vorſtellung zu ge- 
chen bas d, Bülle des Sehens. und Wiſſewer⸗ 

5 0 1 Ausſtellung vereint, zugleich aber 
5 1 er gefälligen, auf eine Geſammtwirkung 
berechneten Anordnung, der, unbeſchadtt der wiſſen 
3 Zwecke, doch Rechnung getragen werden 


Schon beim Eintritt in den Waffenſaal, der 
eine Reihe ven Prachtſtücken aus den Sammlungen 
des allerhöchsten Kalſerhauſeg und dem landſchaft⸗ 


läßt ſich ohne beſondere Prophetengabe voraus⸗ 


welchen die Regierung zu dem allſeitig gewünſchten 
Ziele zu gelangen gedenkt, ſcheint ſich derartig zu 
geſtalten, daß man unter Berufung auf die vorlle⸗ 
gende Dringlichkeit mittelſt ſchriftlicher Anfrage bei 
den Bundesregitrungen deren Zuſtimmung zur In⸗ 
kraftſetzung des Vertrages zu erreichen ſucht und 
ſich die nachträgliche Genehmigung des Reichs ⸗ 
tages vorbehält. Vermuthungen darüber anzuſtel⸗ 


ſeiner Rechte thun würde, iſt müßig; daß aber 
eine authentiſche Belehrung der Regierung über die 
beiderſeitigen Machtſphären nicht ausbleiben wird, 


jagen. 

— Anläßlich der ſilbernen Hochzeitsfeier des 
deutſchen Kronprinzenpaares hatte der hieſige chine⸗ 
ſiſche Geſandte nicht nur ein Glückwunſchtelegramm 
des Kalſers von China übermittelt, ſondern es war 
auch noch nachträglich die Dekorkrung des deutſchen 
Thronfolgers mit dem chineſiſchen „Orden des dop⸗ 


pelten Drachen“ durch den Kaiſer von China im] h 


Pekinger Kaiſerpalaſt beſchloſſen worden, und wurde 
der hieſige chineſiſche Geſandte Li- Fong - Pao von 
diefem Beſchluß bereits vor Monaten in Kenntniß 
geſetzt. Erſt vor Kurzem trafen die Ordensinſignien 
nebſt Dekret in der hieſigen chineſiſchen Geſandtſchaft 
ein, und hat ſich der Geſandte Li⸗Fong⸗Pao des 
Auftrages ſeines Herrn auch ſchon inſofern erledigt, 
als er die Ordensdekorationen vor einigen Tagen 
im hieſigen auswärtigen Amte, behufs Uebermitte⸗ 
lung an den deutſchen Thronfolger, überreichte. Die- 
fer vom Kalſer von China dem deutſchen Kronprin⸗ 
zen verliehene „Orden des doppelten Drachen“ it 
der Rangklaſſe nach der zweithöchſte und kann nur 
an Prinzen von Geblüt verliehen werden; über die⸗ 
ſem giebt es nur noch tine höhere Rangllaſſe die⸗ 
ſes Ordens, welche nur für regierende Fürſten, für 
Souveräne beſtimmt iſt. Gegründet wurde dieſer 
Orden vor ca. anderthalb Jahren und iſt zumeiſt 
für Nichtchineſen, die ſich um China verdient ge- 
macht haben, beſtimmt. Den Reformmännnern in 
China hat ts, wie man ſchreibt, nicht wenig Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht, die Ordens dekoration im Pekinger 
Kaiſerpalaſt zu erwirken. In formaler Hinſicht be⸗ 
deutet dieſelbe einen nicht minder bedeutenden Fort ⸗ 
ſchritt, als die perſönlichen Annäherungsv erſuche 
des „Sohnes des Himmels“ an die Souveräne 
Europas. 

— Betreffs der Reichstags⸗Stichwahl in Kiel- 
Rendsburg wird gemeldet, daß bis heute (Mittag) 
für Hänel 11,399, für Heinzel 8571 Stimmen ge- 
zählt wurden; aus 63 Wahlbezirken iſt das Wahl- 
ergebniß noch nicht bekannt. 

— Aus Myiregyhaza werden vom geſtrigen 
Tage dem „Berl. Tagbl.“ noch folgende Details 
gemeldet: 

Das Urthell if geſprochen, und die Bevölkerung 
iſt wie verwandelt. Die leidenſchaftlichſten, gefähr- 
lichſten Antiſemiten ſind zahm geworden. Mann 


lichen Zeughauſe, aus den Sammlungen der Grafen 
Meran und Wilcel enthält, empfängt man im vollſten 
Maße den Eindruck, daß nicht nur Fachmänner die 
Auswahl der Gegenſlände geleitet, ſondern auch ein 
geſchmackvolles Arrangement gewählt wurde. Von 
der Galerie herab hängen Fahnen, den oberen Theil 
der Wände ſchmücken Todtenſchilder von Adeligen, 
kunſtvoll geordnete Gruppen von den verſchiedenſten 
Hieb-, Stich- und Schußwaffen bedecken deren un- 
teren Theil, auf Poſtamenten ſtehen Harniſche, theils 
ſolche, die einſt von ſteiriſchen Erzherzogen getragen 
wurden, theils Repräſentanten der in verſchiedenen 
Zeiten üblichen Panzerung des Kriegsvolkes. In 
der Mitte des Saales erhebt ſich auf einem hohen 
Poſtament, mitten unter Kanonen, Mörſern, Wall⸗ 
buͤchſen, Trommeln und allerlei Kriegsgeräth, eine 
mit ſchönen Ornamenten geſchmückte ganze Pferde⸗ 
rüſtung. Von nicht geringem Intereſſe ſind die vor 
derſelben befindliche Maulthierſänfte, die Prachtwaf⸗ 
fen und ſchön geſchnitzten und eingelegten Jagdge⸗ 
wehre, Waidmeſſer, Pulverhörner und dergleichen, 
die in den Schränken des einen Arkadenraumes zu 
ſchen find, während Turnierbilder, Wappen⸗ und 
Stammbücher, Kriegsakten und Abbildungen befeitig- 
ter Orte den Inhalt jener des gegenüberliegenden 
Arkadenraumes bilden. 

Ein Prachtwerk der Schmiedearbeit, der 1626 
in Bruck an der Mur aufgeſtellte Brunnen bildet 
das Mittelſtück des Hauptſaales, mit dem die herr⸗ 
liche, mit gothiſchem Maßwerk in feinſter Schmiede 
arbeit bedeckte Salriſteithür von Bruck wohl wett⸗ 


um Mann fällt vom Herbanne der Antiſemi⸗ 
ten ab. 


ſten Perſönlichleiten des Komitates bel Eötvös, die 
noch geſtern offen mit Onody und Konſorten fra- 
teruiſtrten, und gratulirten dem genialen Verthei⸗ 
diger 
heute, daß die antiſemitiſche Bewegung ein Ende 
len, was der letztere in dieſem Falle zur Wahrung habe 


depeſchen aus allen Theilen Europas erhalten. 


Tages gehört die Unterredung Eötvös' mit dem 
Vizegeſpan Zoltan. 
Mitglied der hieſigen Antiſemiten⸗Liga und hat auf 
den Prozeß vielfach Einfluß genommen. 
jagt er: es iſt wahr, daß ich in dieſem Prozeſſe 
Stellung genommen, aber es thut mir leid; ich 


derte der Vizegeſpan entſchieden: 


einmal dieſe Worte hat er ſelbſt, auch das haben 
ſte ihm eingelernt!“ 

Eötvös rief nun Morlz zu: „Gehe hin und 
küſſe Deinem Vater die Hand!“ Zitternd verließ 
Moriz den Platz und näherte ſich ſeinem Vater, 
dem er die Hand küßte. Der alte Scharf beugte 
ſich zu feinem Kinde hernieder, küßte ihm die Stirn 
und zwei große Thränen rannen über ſeine War⸗ 
gen herab. 

Eötvös hat ſofort Namens Joſeph Scharfs 
ſich an den Miniſter des Innern telegraphiſch mit 
der Bitte gewendet, auf Grund des Geſetzes die 
Auslieferung Moriz Scharfs an ſeinen Vater an⸗ 
zuordnen. 

Auf Anrathen der Vertheidiger entſchloſſen ſich 
alle Freigeſprochenen nach Tisza-Eßlar nicht mehr 
zurückzukthren. Sie verbleiben kurze Zeit in Nyl⸗ 
regyhaza und ſuchen dann einen neuen Heimaths⸗ 
ort. Die israelitiſche Landeskanzlei in Budapeſt hat 
4200 Fl. unter die Freigeſprochenen verthellen laſ⸗ 
ſen. Heute waren die Freigeſprochenen mit Fami⸗ 
lien bei Glaubensgenoſſen zu Gaſte geladen; für 
ihre perſönliche Stcherheit iſt geſorgt. 

Aageſichts ver überraſchend ſchnell eingetretenen, 
muſterhaft ruhigen Haltung der Bevölkerung und 
Dank der ſtarlen Schutzmannſchaft iſt überhaupt 
leine Ruheſlörung zu befürchten. 

Nachdem Präſtdent Kornis die Verhandlung 
geſchloſſen, begaben ſich ſämmtliche Vertheidiger zu 
ihm, um ihm für die Leitung des Prozeſſes zu dan ⸗ 
ken. Hlerauf gingen die Vertheidiger in corpore zum 
Staatsanwalt Szeyffert. Eötvös hielt eine An⸗ 


Heute Nachmittag erſchienen dis hervorragend⸗ 


zu dem großen Erfolge. Alle erllärten 


Eötvös hat heute Hunderte von Gratulations⸗ 
Zu den intereſſanteſten Vorfällen des heutigen 
Letzterer war das angeſehenſte 


Heute 


habe die Juden für ſchuldig gehalten und jche, 
daß ich mich getäuſcht, daß man mich betrogen 
at.“ 


Eötvös meinte nun, die Antiſemiten würden 
trotzdem jetzt wieder eine neue Auflage des Tisza⸗ 
Eßlarer Prozeſſes heraufbeſchwören. Darauf erwi⸗ 
„Seien Sie ver⸗ 
ſichert, daß ich dieſen Leuten das Handwerk legen 
werde. Der Antiſemitismus und feine Helden ha 
ben im Szabolcſer Komitat ihre Rollen ausgeſpielt, 
und ich wünſche, daß wir ein freundſchaftliches 
Uebereinkommen betreffs Moriz Scharfs treffen. 

In Eötvös' Begleitung hat fi Joſeph Scharf 
dann zum Vizegeſpan begeben, der ſofort Moriz 
rufen ließ, welchen Kaſtellan Henter herbeiführte. 
Der alte Scharf ſprach ſehr ruhig zu ſeinem Sohne: 
„Moriz, der Prozeß iſt zu Ende, ich bin freige- 
ſprochen, denn die gegen mich erhobenen Anllagen 
find alle erlogen. Ich weiß, daß nicht Du an all' 
dem Schrecklichen Schuld trägſt, was geſchehen, 
ſondern diejenigen, welche Dich all' Das gelehrt; 
komme zu mir zurück, und ich ſchwöre Dir, daß ich 
niemals von jenen traurigen Dingen ſprechen werde, 
welche vorgefallen ſind!“ 

Moriz war an der Thür ſtehen geblieben und 
wagte nicht, ſich dem Vater zu nähern. Den Blick 
unverwandt zu Boden gerichtet, antwortete er nach 
langer Pauſe mit leiſer Stimme: „Ich muß hier 
bleiben, denn das Komitat wird mich in die Lehrt 
geben.“ 

„Auch ich werde Dich ein Gewerbe lernen 
laſſen,“ ſagte der Vater; „ich will nur, daß Du 
von hier fortkommſt.“ 

„Aber ich will da bleiben,“ entgegnete Moriz, 
denn das Komitat ſorgt für mich.“ 

Eötvös erzählte dem Knaben, daß Offerten 
einliefen, daß fremde reiche Leute für ihn ſorgen 
wollen; doch der Knabe blieb dabei, daß er hier 
bleibe, und ſagte ſchließlich: „Bis der Miniſter nicht 
verfügt, bleibe ich hier.“ 

Wehmüthig rief jetzt der alte Scharf: „Nicht 


eine Deputation der Juden des Szaboleſer Komita⸗ 
tes, um für die erfolgreiche Thätigkeit zu danken. 
Eötvös erwiederte. 

Die Einleitung der Disziplinar - Unterfuhung 
gegen jene Beamten, welche ſich im Prozeſſe Ver⸗ 
gehen zu Schuldin kommen ließen, wird von der 
Oberſtaatsanwaltſchaft noch im Laufe dieſes Monats 
bewirkt werden. 

Die Stadt iſt ganz ruhig, wie ausgeſtorben; 
nicht die geringſte Ruheſtörung iſt vorgekommen, nur 
um 10 Uhr Nachts meldete ein jüdiſcher Kaufmann 
bei der Stadthauptmannſchaft, daß ihm ſoeben die 
Genfer eingeworfen worden. In Folge deſſen wur⸗ 
den die Wachen noch verſtärkt. 

Inzwiſchen verſuchen die Hetzer in Preßburg 
Unuhen herauf zu beſchwören. Geſtern Abend ge- 
gen neun rotteten ſich auf der Promenade mehrere 
hundert Individuen zuſammen, „Elien Iſtoczy!“ 
brüllend. Der Menſchenſtrom nahm die Richtung 
zur Judengaſſe. Beim Poſtgebäude verwehrte die 
Polizei das weitere Vordringen des Menſchenſtromts 
energiſg. Zwei Kompagnien vom 102. Regiment 
find bereits ausge ückt und haben die Judengaſſe 
zu beiden Seiten abgeſperrt. Der Obergeſpan 
Graf Eſterhazy und der Stadthauptmann Kos zehuba 
entfalten eine rege Thällglelt, um die Ordnung auf⸗ 
LITE NED TE RE DREIER 


eifern darf. Wenn die zahlreichen Schlöſſer, Thür⸗ 
beſchläge, Gitter, Wandarme und dergleichen zeigen, 
wie man im Lande es verſtand, das Eiſen der ſtel⸗ 
riſchen Berge in zierliche, ſelbſt künſtleriſche Formen 
zu zwingen, jo wird uns in nächſter Nähe die Pro- 
duktion des Rohmateriales in früherer Zeit durch 
Karten, Pläne, Modelle, Geſteinsproben und gra- 
phiſche Darſtellungen veranſchaulicht. 

Mehrere Glasſchränke mit Koſtümen und Ge⸗ 
wandpuppen zeigen die charalteriſtiſchen Formen und 
lebhaften Farben alter Landestrachten, und wenn 
wir es alſo in dieſem Theile des Hauptſaales vor- 
wiegend mit einheimischen Erzeugniſſen zu thun ha⸗ 
ben, ſo zeigt die andere Hälfte die fremden Ein⸗ 
flüſſe in reichſtem Maße. Von den Kolleltiv-Aus⸗ 
ſtellungen der Spitzen, Fächer und Doſen zu ſchwel⸗ 
gen, findet man auch unter den in großen Schrän⸗ 
ken aufgeſtellten Krügen und Bechera aus Glas, 
den Pokalen, Schüſſeln und Bechern aus verſchiede⸗ 
nen Metallen, den Majolikatellern und Krügen nur 
wenige Exemplare zweifellos einheimiſcher Provenienz. 
Daß aber das Handwerk, wenn auch noch nicht die 
Kunſtinduſtrie in früheren Jahrhunderten im Lande 
geblüht hat, zeigen die zahlreichen Innungsladen, 
Innungszeichen und die Glnoſſenſchaftshumpen. Die 
erſteren ſowohl, wie viele der ausgeſtellten Möbel, 
zeigen vorzügliche Beiſpiele von der Intarfienarbeit, 
die im Lande üblich war. 

Den Möbeln gegenüber, die theils in dem 
Hauptſaale ſelbſe, theils in den Zimmern verwendet 
find, fühlt ſich die Berichterſtattung am unfähigſten, 


auch nur eine annäberndt Vorſtellung zu geben; 
von dem was geboten iſt, an den Schränken, Braut⸗ 
truhen, Tiſchen und Stühlen, aa den Kaſten und 
Käſichen ebenſo wie in der Abtheilung für Kunſt 
tritt der italteniſche Einfluß am deutlichſten hervor. 

Die Abtheilung für kirchliche Kunſt hat aus 
Kirchen und Klöſtern eine große Anzahl koſtbarer 
Gefäße und Oruate zuſammengebracht, unter denen 
ein beſonders hervorragendes Intereſſe die dem drei⸗ 
zehnten Jahrhundert zugeſchriebenen Meßlleider aus 
dem ehemaligen Stifte Göß beanſpruchen dürfen. 

Unſer Rundgang tft zu Ende, von den werth⸗ 
vollen Urkunden (die älteſte auf Steiermark brzüg- 
liche von Ludwig dem Kind), von den Drudwerken, 
angefangen von dem in Padua arbeitenden Steirer 
Math. Cerdol de Windiſchgraz aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert, von der Münzenſammlung, von den Unica 
der prähiſtoriſch-römiſchen Abtheilung, dem Juden⸗ 
burger Wagen und einer erſt kürzlich gefundenen 
Bacchusmaske von vorzüglichſter Arbeit aus Cilli 
und von jo vielem Anderen iſt noch mit keinem 
Worte Erwähnung gethan. Wer wollen mit dem 
Wenigen, was wir erwähnen konnten und mit dem 
Hinweiſe darauf, daß noch eine Fülle des Erwäh⸗ 
nenswerthen vorhanden if, nur die Anregungf bieten 
zur eigenen Anſchauung, zur Vervollſtändigung des 
in ſchwachen Umriſſen gezeichneten Bildes. Das ſchöne 
Graz hat für den Reiſeluſtigen dieſen Sommer noch 
eine neue Amnledungstraft, feine vorzüglich gelungene 
kulturhiſtoriſche Ausſtellung. 


ſprache. Nachmittags erſchien bel den Bertheldigern 
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seht zu erhalten. Vom Schloßberge werden Kano⸗ 
nenſchüſſe, wabrſcheinlich Alarmſignal, abgefeuert. 

Um 12 Uhr Nachts wurden fünf weitere Alarm ⸗ 
ſchüſſe abgegeben. Es herrſcht große Auſtegung. 
Die Kavallerie rückte nach den umliegenden Dörfern 
aus. Der Pöbel zog in die Vorſtadt Blumenthal, 
zertrümmerte in der Kreuzgaſſe und der Schleder⸗ 
gaſſe viele Fenſter. Die geſammte Garniſon iſt 
aus gerückt; Arretirungen wurden vorgenommen. Die 
Ruhe iſt jetzt wiederhergeſtellt, mehrere Kompagnien 
Militär halten Straßen und Plätze beſetzt. 

— Ein Berliner Korreſpondent der Prager 
„Bohemia“, dem man offſiztöſe Beziehungen zu⸗ 
ſchreibt, verſichert bezüglich des Beſuches des Gra⸗ 
fen Kalnoly in Gaſtein, daß irgend welche ſpezielle 
Fragen der internationalen Politik bei jenem An⸗ 
laſſe nicht erörtert worden ſeien. Graf Kalnoly 
habe ſich vielmehr lediglich im Allgemeinen über die 
innere Lage Oeſterreichs und deren Rückwirkung auf 
das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß verbreitet, um ge- 
wiſſe Bedenlen zu zerſtreuen, welche die gegenwär- 
tige innere Politik Oeſterreichs an maßgebender Stelle 
in Berlin erregt hätte. Bisher berieſen ſich gerade 
die Ofſizlöſen des Wiener Preßbureaus auf die volle 
Zuſtimmung, welche die Politik des Grafen Taafft 
„an maßgebender Stelle in Berlin“ finde. Von 
allen Vorgängen in Oeſterreich hat wohl die joge- 
nannte Dezentraliſtrung der Eiſenbahnen, mit ande⸗ 
ren Worten die Auslieferung der galiziſchen Bahnen 
an die Polen das größte Aafſehen ſchon vom ſtra⸗ 
tegiſchen Standpunkt aus in Berlin gemacht. Dem 
Grafen Kalnoly mag die Aufgabe geworden ſein, 
darüber Auftlärungen zu geben. 

— Ueber die Cholera aus Egypten wird be- 
richtet: 

Kairo, 3. Auguſt. (Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus.) In den übrigen Städten Egyp⸗ 
tens ſind in den letzten 24 Stunden bis heute früh 
8 Ubr an der Cholera geſtorben: in Kairo 196, 
in Alexandrien 5, in Ismallta 2, in Tantah 46, 
in Damiette 3, in Roſetta 14, in Zagazig 25, 
in den Provinzen Garbieh, Gizeh, Atfeh, Behera, 
Dakalich, Charkleh und Beniſuef 503 Perſonen. 
Unter den engliſchen Truppen in Abaſſiyeh If ein 
neuer Todesfall vorgekommen. 

— Tie aus Kalro und A kxandrien einge. 
henden Privatnachrichten ſtehen, wie der „Köln. 
Ztg.“ geſchrleben wird, mit dem allgemeinen Tone 
der engliſchen Alarmartilel wenig in Einklang. Bon 
gänzlich unabhängiger Seite wird nämlich ausdrück 
lich heivorgeboben, daß die egyptiſchen Regterungs 
organe es keineswegs in fo hohem Grade an der 
nolhwendigen Fürſorge in Betreff des Umſichgreiſene 
der Cholera habe fehlen laſſen, als die Berſchterſtat⸗ 
ter engliſcher Zeitungen es glauben zu machen be- 
müht ſind. Was unter den dortigen gegebenen 
Umſtänden möglich war, das iſt auch geſchehen. 
Freilich kann man nicht über Nacht die auf uralt: 
Gewohnheiten und rituelle Vorſchriften der Religion 
geſtützten Gebräuche abäuten. Den Gebrauch vor 
Särgen und aue gefüllten Gräbern anbefehlen mol- 
len, hieße die Bevölkerung zwingen, dem Jelam zu 
entſagen. Die Leichen der Mohamedaner werder 
übrigens unmittelbar nach erfolgtem Ableben äußerſt 
ſorgfältig gewaſchen und ebenſo gewiſſenhaft nach 
Art der Mumien über und über in neues weißes 
Zeug gewickelt. Die Beerdigung erfolgt, wo es nun 
immer angeht nnd ſo veit die vorſchriftsmäßige Lei⸗ 
chenſchau durch den Arzt ſolches geftattit, unmittel. 
bar nach erfolgter Reinigung und Einwicklung, wo. 
möglich bei noch vorhandener Körperwärme. War 
will man mehr? Schlimmer ficht es mit der Be 

ſchaffenheit der mohamedantſchen Gräber aus. Die 
rituelle Vorſchrift erheiſcht. daß nirgends die Erde 
auf dem Körper der Beſtatteten laſte. Es dürfen 
aber auch mehrere Körper übereinander, wie das in 
allen Familienbegräbniſſen der Fall iſt, geſchichte 
werden. Das Grab iſt daher entwe er ein wohl 
gemauertes Gewölbe oder ein nothrürſtig mit Bret⸗ 
tern und Steinen bergeſtelter Hohlraum, diſſen 
Erbdede ebenſo locker als ſchwach zu fein pflegt. 
Ein anderer Uebelſtand iſt die Nähe der Begräbniß 
plätze bei den bewohnten Ortschaften; namentlia 
im Delta, wo der Boden werthvoll if, macht fid 
dieſer Urbelſtand ſehr fübitar, weniger im Nilthale 
ſelbſt, wo seite und linke der -Wüſtenſand ebenſo 
geräumige als ben geſund heitlichen Grur dſützen ınt- 
ſprechenre Todteuäcker beſtellen laßt. Daß der Gel 
eines bie her verborgenen Widerſtandts gegen di 
engliſche Vevormunduntz bei den höhern Beamter 
infolge der allgemeinen Ang leibgaftige Geſtalt an- 
genommen bat, daıf Niemand wundern, der der 
egypliſchen Verhällniſſen einige Aufmerkſamlett ge- 
ſchenkt. Hier bewährt ſich auf's Neue der Grund- 
ſatz des Non possumus im Kampfe des Schwacher 
gegen den Allgewaltigen. Sehr bedauerlich erſchtint 
aber unter den gegebenen Verhältniſſen der von den 
meiſten engliſchen Blättern jo offenkandig angeſtrebte 
Zweck, die furchtbare Seuche für die Politik auezu · 
beuten. Die Unfähigkeit der gegenwärtigen egyptl⸗ 
ſchen Regierung fol nun vor aller Augen Hargelegt 
werden. Es wird über Mangel an Anſehen dei 
Regierung in Egypten geklagt, nachdem die engliſchen 
Weltverbeſſerer aus der Schule Gladſtones kein 
Gelegenheit verſäumt haben, um dieſe bis auf den 
Grund zu vernichten. Bel Beginn des Sommers 
im Juni hatte man in Egypten noch leine Ahnung 
von der Cholera, aber eine ganze Reihe von egyp⸗ 
tiſchen Plagen ältertr und neuerer Art bedrohte das 
Land. Da handelt. es ſich darum, Maßregeln zu 
ergreifen gegen die immer weiter umſichgreifende 
Biebfeuche, gegen die Verarmung des Volks durch 
Wucher, gegen den Geldmangel und das Danteder⸗ 
liegen des Handels (die Kornvorräthe des Vorjahres 
haften noch keine Käufer gefunden), gegen die Un. 
maſſen falſcher Münze, mit denen das Land über 
ſchwemmt war, gegen den immer größere Verhee⸗ 
rungen anrichtenden Baumwollenwurm u. |. w. 


Statt alle die zahlreichen Uebel bei Zeiten zu be⸗ 
kämpfen, wußte die engliſche Vormundſchaft nichts 
beſſeres enzurathen als — Wahlen zur Volle ver⸗ 
tretung. Mit dergleichen Allotrien verlor man die 
koſibare Zeit und das Maß der Plagen wurde voll, 
als die Cholera auftrat. Das Gewaͤhrenlaſſen der 
Viehſeuche hat offenbar der Cholera den Weg be⸗ 
reitet, mindeſtens geebnet. Schon am 18. Juni, 
während einer Fahrt von Kairo nach Alexandrien, 
theilte mir ein Herr in Tantah mit, daß in einem 
benachbarten Dorfe 50 Perſonen an einer Krank- 
helt geſtorben ſeien, die man dem Genuſſe von 
Fleiſch gefallener Thiere zuſchrleb. Mein Gewährs⸗ 
mann hatte im Auftrage der Regierung grade eine 
Beſichtigungsreiſe durch mehrere von der Vlehſeuche 
beſonders ſtark befallene Bezirle beendet und ich 
durfte feine Nachrichten als wohl beglaubigte be⸗ 
trachten. Vielleicht waren das die erſten Anzelchen 
der Epidemie, die ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach 
im Lande ſelbſt entwickelt hat. Die ſchändliche Ge 
wohnhelt der Egypter, die zuvor enthäuteten Thier⸗ 
leichen in die Kanäle und Flußarme zu werfen, 
war monatelang vor Ausbruch der Cholera von den 
dortigen Blättern wiederholt gerügt worden. In⸗ 
deß wurde kein Fall gekannt, wo eln Ortsvorſteher 
oder Bezirkshauptmann oder gar Provinzgouverneur 
zur Strafe ob ſolchen Geſchehenlaſſens herangezogen 
worden wäre. Wenn die Engländer über Mangel 
an Autorität ſeltens der egyptiſchen Regierungs- 
organe klagen, ſo ſind ſie ſelbſt daran ſchuld. 
Ausland. 

Paris, 2. Auguſt. Auf die Klagen der 
„Révue Militaire“ über die unzulänglichen Grenz⸗ 
befeſtigungen Frankreichs ſchrelbt Parlement: „Das 
Land kann ruhig ſein. Unſer militäriſches Eiſen⸗ 
bahnnetz wird mit Weisheit und Klugheit ſeiner 
Vollendung entgegengtführt. Es ſteht dem Neß 
auf deutſcher Seite nicht nach. Unſere Grenzfeſtun⸗ 
gen ſind im Stande, die Aufgabe zu erfüllen, für 
welche ſie gebaut worden ſind, und wir plaudern 
kein Staatsgeheimniß aus, wenn wir ſagen, daß 
zwiſchen Verdun und Belfort acht doppelgeleiſige Li⸗ 
nien ausmünder, von welchen ſechs zwiſchen Verdun 
und Epinal ſich befinden, währenddem unſere et⸗ 
waigen Gegner auf der nämlichen Strecke nur drei 
boppelgeleifige und vier eingeleifige aufwelſen können. 
Man kann ſomit ſchon jetzt ſchließen, daß, wenn 
unſere Mobilmachung richtig ausgeführt, wenn un- 
jere Transportmittel dazu gut vorbereitet werden, 
wir im Stande ſind, unſere Streitkräfte wenigſtene 
ebenſo ſchnell auf den Grenzen zu konzentriren ale 
unfere Feinde. Wiewohl unſer Eiſenbahnmaterlal 
der Vervollkommnung fähig iſt, ſo genügt es den⸗ 
noch allen gerechten Anſprüchen.“ 

Paris, 3. Auguſt. Die Pariſer Polſzel feet 
ein royaliſtiſches Komplott entdeckt zu haben; we⸗ 
nigſtens meiden die Blätter allerdings mit ſehr ver- 
ſchledenen Einzelhelten, daß mehrere Verſchwörer ver⸗ 
haftet wurden und eine förmliche poliuſche Drgani- 
jation der royaliſtiſchen Partei vorliege. Beſtätigung 
dieſer Nachricht muß jedenfalls abgewartet werden. 
Der belgiſche Journaliſt Boland iſt heute vor den 
Velegirten der republikaniſchen Fraktlonen erſchlenen, 
hat ſich aber geweigert, vorläufig die Namen der 
beiven gambettiſtiſchen Deputirten zu nennen, die 
angeblich mit 16,000 Francs beſtochen worden find. 
Boland erklärte, ir müßte deshalb erſt mit ſeinem 
Advokaten berathen, der ihn vor dem belgiſchen Ge⸗ 
richt virtheidigte, würde aber am nächſten Dienſtag 
Rede ſtehen. Inzwiſchen haben die Deputirten 
Etienne und Emanuel Arene, die beiden intimſten 
Freunde Gambetta's, welche der „Nouvelliſte de 
Rouen“ als die Schuldigen bezeichnet hatte, von 
diefem Blatte eine! Ehrenrettung und demüthige Ab 
bitte erzwungen. Vielfach wird angenommen, daß 
Boland die ganze Geſchichte erlogen hat. 

(Nat. ⸗Ztg.) 
Provinzielles. 

Stettin, 5. Auguſt. Ein gezogener oder eige⸗ 
ner Wechſel, welcher der Unterſchriſt dee Ausſtellere 
sutbehrt, wohl aber mit dem Namen einer Perſon 
„als Bürge“ unterzeichnet iſt, iſt nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, I. Zivilfenats, vom 14. März 
d. J, wechſelrechtlich fällig unwirkſam, der „als 
Bürge“ Unterzeichnete it aus feiner Unterſchrift 
wechſelmäßig nicht haftbar. 

— Die „Zeitung dis Verbandes beutfcher 
Fuhrunternehmer“ ſchreibt: „Bel den größeren Ho⸗ 
tels haben wir es ſeit längerer Zeit vermißt, daß 
nicht die Nummern ſaͤmmtlichtr ankommenden und 
mit Fremden ab fahrenden Droſchken notirt werden, 
um event. die Ermittelung derſelben zu ermöglichen. 
Die Arbeit ſteht zweifelsobne in gar keinem Ver 
hältniß zu den ſich in Fällen der Notbwendigkeit 
dittenden Vorthrilen. Wenn auch nicht immer die 
Annahme zutreffend if, daß etwas Verlorenes ab- 
ſolut in der benutzten Droſchle vorhanden ſein muß, 
jo kann doch bei Kenntniß der Droſchkennummer der 
Weg von Recherchen eingeleitet werden und dies 
zu ermöglichen, haben die Inhaber der Hotels in 
Ausführung des vorangegebenen Mittels ſehr⸗ leicht 
in der Hand, und im Interiſſe der Fremden ge- 
wiſſermaßtn und zu deren weiteren Sicherung auch 
ylerzw verpflichtet, zumal wenn erwogen wird, daß 
die Hotelportlers faſt immer bei Ankunft oder Ab⸗ 
gang einer Droſchke zugegen find. — Wir empfeh- 
ien den Hotelwirthen reſp. der Vereinigung der⸗ 
jelben unſere wiederholte Anregung gefälliger Be- 
achtung.“ 

— Aus Misdroy wird geſchrieben: Venedig 
bat bekanntlich ſtine Zanzaris, der Amajonas ſeine 
Mosquitos und Misdroy feine Müden Es 
wird auch weitere Kreiſe int reſſiren, daß die Letzt⸗ 
genannte auf eine ſehr naturwüchſige Art von ihrer 
verüchtigten Plage befreit iſt. Einer der erſten 
Photographen in Berlin, Herr G. „ durch ſeine 


** N * Ta, 
ü wir, 


mlkroſkopiſchen Darftellungen auch ſonſt bekannt, 


nahm bet ſeinem diesjährigen Beſuche genannten 
Bades Gelegenheit, das erwähnte Raubzeug daſelbſt 
Vom wiſſenſchaftlich en 
die 
Diagnoſe als der Heerd des Uebels, und firhe da, 
nach mehrtägigem Umherſtreifen fand er das Ge⸗ 
wünſchte: einige in der Nähe befindliche ſchlammigt 
Gräben gewährten dem Forſcher din erſehnten Lar⸗ 
ven-Forus in prächtigſter Ueberſchwänglichkeit. In 
aller Eile wurden 10 — 12 Kiſten dieſes koſtbaren 
Materials abgeſchöpft und dem verdienten Untergange 
geweiht, aber eine Abnahme an Larven ließ ſich 
nicht konſtatiren, zumal vom Grunde her fortwäh⸗ 
render Sukkurs kam. Da gab es ihm eine gütige 
Fee ein, daß er zur Stadt ſchickte und einige Fäſſer 
Petroleum zugleich mit der für die Prozedur nöthi⸗ 
gen Erlaubniß von Seiten der Bade-Direltion ein⸗ 
Beides kam, und nun quoll alsbald das 
fette Naß in den Urſchlamm, jo daß binnen wenk⸗ 
gen Minuten alles, was da im Waſſer kreuchte und 
ſchwamm, entſeelt die Oberfläche bedeckte. Neugie⸗ 
rige Paſſanten haben mauch koſtbaren Fund heraus 
geſiſcht für die Sammlung ihrer „Aelteſten“ da⸗ 
heim. Der Erfolg für Misdroy war ein glänzen ⸗ 
der; jo beſtätigen wenigſtens die heimlehrenden 
Gäſte mit danbarer Erinnerung, daß fie ſeit jenem 
Tage ſorgloſer den kühlenden Abendwind begrüßten. 

— In neuerer Zeit hat ſich die Zahl der 
Badeorte an unſerer Oſtſeelüſte nicht unbedeutend 
Die Borliebe des größeren Publikums, 
dem die Luxusbäder zu theuer ſind, hat ſich denſel⸗ 
Dieſen 
Bädern dürfte wahrſcheinlich ſchon im nächſten 
Jahre ſich wieder ein neues anrtihen, Ueckeritz, ein 
behäbiges Dorf, zwiſchen Heringsdorf und Zinno⸗ 
witz mit dem unmittelbar daran befindlichen von der 
Peene durchfloſſenen Achterwaſſer belegen. Ein herr⸗ 
licher feſter Strand mit vorzüglichem Wellenſchlage, 
entzückendem Nadel- und Laubwald, der ſich bis 
dicht an die See erſtreckt, die von dem Dorfe in 
höchſtens 10 Minuten Gehens zu erreichen iſt, 
dürften im Vereine mit trefflicher Giligenheit zu 
Ausflügen in dle liebliche und maleriſche Umgebung 
dieſem Badeorte den Vorzug namentlich von ſolchen 
Beſuchern ſichern, welche geräuſchvolle, theure Luxus⸗ 
bäder meiden, dagegen in ſchöner Natur und herr⸗ 
licher Luft nur ihrer Geſunpheit leben möchten. 
Wir hören, vaß ſchon im nächſten Herbſte dle 
Chauſſee, welche bereits bis zur Hälfte des Weges 
zwiſchen Heringsdorf und Ueckeritz beſteht, weiterge⸗ 
baut und dadurch das bequeme und billige Erreichen 


gründlich kennen zu lernen. 


Standpunkte aus intereſſirte ihn weniger 


holte. 


vermehrt. 


ben in hervorragender Weiſe zugewandt. 


von Ueckeritz ermöglicht werden wind. 


— In der Woche vom 29. Juli bis 4. Auguſt 
wurden in der hieſtgen Volksküche 1761 Portionen 


verabreicht. 


— Der Dampfer „Olga“, Kapt. Pfeiffer, iſt 
mit 17 Paſſagieren in Stettin von Riga am Mon- 
und mit 25 Paſſagteren am 


tüdgeg 7 
c d ane r 122 
Bafjagieren in Stettin von Kopenhagen am Dienſtag 
und Freitag früh eingetroffen und mit 91 Paſſa⸗ 
gieren am Mittwoch und Sonnabend Mittag nach 


tag eingetroffen, 
Sonnabend Mittags nach Riga 
e Dir Bol-Dampfe „E 


Kopenhagen zurückgegangen. 


— Der Stettiner Lloyd Dampfer „Käte“, 
Kapitän Petrowsky, iſt geſtern Abend von Havre 
Wird von dort 
auf hier tommen, um am 4. Oktober c. abermals 
mit Paſſagieren und Gütern nach dort expedirt zu 


nach Newyork in See gegangen. 


werden. 


— Heute, Sonntag, geht die beliebte Operette 
„Die Fledermaus“ im Bellevue-Theater in Szene, 
in welcher Here Direktor Schirmer (Frank), Herr 
Herr 
Wander (Froſch) und die Damen Frl. Neumann 
(Abele), Frl. Offenay (Frau Eifenflein), Frl. Sprin⸗ 
ger (Orlofsky) und Fil. Rupricht (Joa) ſpielen 


Froneck (Eiſenſtein), Here Patek (Alfred), 


werden. Die Hauptrollen ſind alſo nur in den be⸗ 
währteſten Händen. 


ter Mitwirkung eines Sängerchors, eines Tambour⸗ 


und Horniſtenkorps und einer Kompagnie Soldaten 
zur Erinnerung an die denkwürdige Schlacht von 


Saarbrücken eine große Schlachtmuſli exelutirt wird. 
Bel eintretender Dunkecheit wird der Garten durch 
2000 Lampions beleuchtet. 

— Den Rechte anwälten und Notaren Stet- 
tin in Köslin und Tamms in Stralſund iſt der 
Charakter als Juſtlzrath verliehen. 


Im Elyjium-Thpeater fiadet heute, 
Sonntag, ein ſehr intereſſanter Novitätenabend ſtatt. 
Den Anfang der Vorſtellung bildet das Zaltige 
Poſſenſpiel von Alexander Biſſon: „En verdächti⸗ 
ger Schwiegerſohn“ (Rue Pigalle), welches am 
Wiener Stadttheater, am Wallnertheater in Berlin 
und an anderen bedeutenden Bühnen ſen ſattonellen 
Erfolg hatte und oftmalige Wiederholungen vor 
aus verkauften Häuſern erlehie. Die Hauptrolle die 


rau 
ſer Novität ſpielt der Gaſt des Eiyfium-Tpeaters 


Ltopold Greve, während die anderen hervortre⸗ 
tenoen Partien mit den beſten einhelmiſchen Kräften 
beſetzt find. Als zweite Novität der Sonntags- 
Vorſtellung geht die Laltige komiſche Operette von 
Johann Brandl: „Des Löwen Erwachen“ in 
Sine, welche ihres Melodienreichthums wegen nicht 
nur am Carltheater in Wien, dem Wohnfig des 
talentvollen Komponiſten, ſondern auch an vielen 
anderen Bühnen glänzenre Aufnahme fand, und 
auch hier ihren guten Ruf um ſo mehr rechtfertigen 
wird, als in der genannten Operette die Damen 


Verdier und Granau und Herr Danjezekſauegedehnt worden. 


als Gäſte mitwirken und außerdem in der komiſchen 


Hauplpartie Herr Pag ay beſchaft gt if. Zwischen 


der Poſſennovität und der Operette gelaugt ein 
„Uogariſcher Nattonaltauz“, ausgeführt von den 


Morgen, Montag, findet gro- 
ßes Doppelkonzert, unter perſönlicher Leitung der 
Herren Jancovius und Lund ſtatt, in welchem un⸗ 


* 
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EN REN. 


zur Aufführung. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyfiumtheater: 
„Ein verdehliger Schwirgerjohn." Pofjenjniel in 3 
Alten. Zum Schluß: „Des Löwen Erwachen.“ 
Komiſche Operette in 1 Alt. Bellevue: „Die 
Fledermaus.“ Komiſche Operette in 3 Alten. Mon⸗ 
tag: Elyſiumtheater: „Ein verdächtig er 
Schwiegerſohn.“ — Des Löwen Erwachen. Bel⸗ 
levue: „Sie hat ihr Herz entdeckt.“ Luſtſpiel in 
1 Akt. Zum Schluß: „Doktor Peſchle, oder: Kleine 
Herren.“ Poſſe in 1 Akt. 


Vermiſchtes. 

— Dieſer Tage fand in Lelpzig die Genercl⸗ 
verſammlung des Verbandes deutſcher Handlungs- 
gehilfen flat. Die Verſammlung war von Thel⸗ 
nehmern aus allen Gegenden Deutſchlands zahlreich 
beſucht und faßte einige wichtige prinzipielle Be⸗ 
ſchlüſſe. Sind dieſelben auch interner Natur, fo 
giebt uns die Verſammlung doch Gelegenheit, auf 
dieſe Vereinigung von Kaufleuten hinzuweiſen. Der 
Verband deutſcher Handlungsgehilfen hat ſeinen Sitz 
in Leipzig (Bureau: Jablonowskyſtraße 3), iſt 188 1 
gegründet und beſitzt juriſtiſche Perſönlichkeit. (es 
gehören ihm nicht nur Handlungsgehllfen, ſondeen 
auch Prinzipale an, ja es iſt deren Beitritt beſon⸗ 
ders erwünſcht. Seine Tendenz iſt die Sicherung 
feiner Mitglieder in den Nothfällen des Lebens. In 
Ausführung ſeines Programms wendet er ſeiner gut 
organifiiten Abtheilung für Stellenvermittelung größ te 
Aufmerkſamkeit zu und hat damit ſchon ſehr gün⸗ 
ſtige Reſultate erzielt; auch die Unterſtützung bei 
Stellenloſigkeit iſt ins Auge gefaßt, ebenſo die bal⸗ 
dige Gründung einer Penſions, Wittwen⸗ und 
Walſen Kaſſe. Eine beſonders werthvolle Inſtitu⸗ 
ton beſitzt er aber, angeſichts des neuen Kranlen⸗ 
verſicherungs geſttzes, in feiner als Hilfelafje einge ⸗ 
ſchriebenen Zentral- Kranken- und Begräbniß⸗Kaf te. 
Der große Werth des Verbandes liegt nun darın, 
daß die Mitgliedſchaft von einem beſtimmten Wohn⸗ 
ort nicht abhangig gemacht wird und daß innerhalb 
des Verbandes und ſeiner Zentral⸗Kranken - und 
Begräbnißlaſſe vollſtändige Fieizügigleit innerhulb 
dee deutſchen Reiches herrſcht. Dieſen Vorzügen 
hat es der Verein zu verdanken, daß derſelbe ſchon 
ſelt der kurzen Zeit feines Beſtehens gegen 1100 
Mitglieder in allen Gegenden Deutſchlands zählt 
und ihm täglich neue Mitglieder und ſelbſt fauf- 
männiſche Vereine in corpore beitreten. "Nähere 
Informatlonen erhält man auf eine Anfrage an den 
Vorſtand des Verbandes deutſcher Handlungegehil⸗ 
fen (Adriſſe: Leipzig, Jablonowskyſtr. 3), auch jei- 
nes für den Kaufmannsſtand energiſch eintretenden 
Organe, der in Leipzig erſcheinenden „Kaufmänni⸗ 
ſchen 5 N hier gepacht. 

e Schreckliche Kinder im mſten 

des Wortes ſcheint das — — 
Tarnedepartement unter feinen Schülcen zu beher · 
bergen. Vor einigen Abenden, als die Schüler be⸗ 
reits ſchlafen gegangen waren, bemerkte ein Haus⸗ 
diener einen ſchwachen Lichtſchimmer, der aus elnem 
der Wirthſchaftsräume drang. Bel näherer Unter- 
ſuchung entdeckte er eine brennende Lunte, die mit 
einer großen Bombe in Verbindung ſtand. Der 
Haus diener entfernte zunächſt die Lunte und benach⸗ 
richtigte dann ſofort den Direktor. Dieſer ver⸗ 
anlaßte weitere Nachforſchung und man entdeckte 
denn auch alsbald eine zweite Bombe, welche in ber 
Aula des Gymnaſiums hinter einem Pfeiler verſleckt 
lag und gleichfaus mit einer brennenden Luntt ver⸗ 
ſehen war. Es handelte ſich nur um Minuten und 
ein Theil der Anſtalt wäre zerſtött worden, wenn 
nicht ein glüclicher Zufall die Ausführung des Ber⸗ 
brechens verhindert hätte. Die Anftifter dieſes Frt⸗ 
vels wurden am nächſten Morgen erwlſcht. Cs 
waren vier der Gymnaſſaſten, welche ſofort, nach⸗ 
dem fie das Belt verlaſſen halten, nach dir Aula 
eilten. Ste ſtießen einen Ruf der Uleoerraſchung 
aus, als fie doct die Bombe hinter dem Pfeiler 
hängen, die Lunte aber losgeriſſen und erloſchen am 
Boden liegen ſahen. Damit waren bie jugendlichen 
Anarchiſten entdeckt. Ihre nächſle Strafe beſtand in 
fofortiger Auswelſung aus der Anflalt. Sie gaben 
an, fe Hätten die Wirthſchafts⸗ und Unterricteräume 
zerſtören wollen, um ſich für das ihnen gebotene 
ſchlechte Eſſen zu rächen. N 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Schwerin i. M., 4. Auguſt. Der Großher⸗ 
zog und die Großherzogin weiden am 6. d. von 
Rippolds au abreifen und nach einem kurzen Aufent⸗ 
halt in Frankfurt und Wernigerode am 10. d. hier 
eintreffen. 

Bromberg, 4. Auguſt. Die anderweite Waßl 
eines Landtags-Abgeordneten an Stelle des Ober 
Reglerungeraths Hahn, deſſen Mandat für erloſchen 
erklärt wurde, iſt auf den 5. September cr. anbe⸗ 


mt. 

Libau 3. Auguſt. Der Majoratsherr von 
Nolde iſt auf der Fahrt nach Lisau im Malve 
mtuchlings erſchoſſen worden. 

Petersburg, 4. Auguſt. Geſtern Nachmittag 
iſt der Herzog von Chartres aus Moskau hier ein⸗ 
getroffen. Derſelbe bleibt mehrere Tage hier und 
begiebt ſich ſodann nach Stockbolm. 

Dem „Rußky Kurer“ iſt die erſte Verwar⸗ 
nung ertheilt worden. 

Konstantinopel, 4. Auguf. Die türkiſche 
Quarantäne für nichtoervachtige Schiffe iſt auf 20 
Tage, diejenige für verdächtige Schiffe auf 25 Tage 


Der Fürſt von Montenegro hat feine Abrelf 
hierher nunmehr für den 15. b., beitumt, berjeibe 


wird durch die türllſche Jacht „Iizedin“ in Cattaro 
abgeholt. 


Solotänzerinnen Frls. Gru delli und Sachſe f 


